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alburga Büchlein Lebensgeschichte und ndachts-
übungen Von itglıe des Benediktinerordens.

(Eıchstätt I9I10 Verlag des Klosters St ‚Walburg. 192 J2 S° Auflage.Preis frankiert | geb iın Leinen mit Rotschnitt M SN el mit Old-
schnitt 5 Auf uCcC CIn Freiexemplar.) _

Wie schon Tıitel angedeutet, besteht das vorliegende, acn Inhalt,.
Horm und Ausstattung recht gelungene Büchlein aıs Teilen Der erstie e1l
enthält C111 KUrzZes Lebensbild SOWIe die Geschichte der Verehrung der heiligen:
alburga, beziehungsweise des wunderbaren Olflusses unter ihren Gebeinen. Den
B größeren Jel üllen passende Andachtsübungen, auch cdIie approbierte
Josephslitane1 -  u bereits Cların. ‚Zwel Bilder, St Walburga und der
(Gruftaltar 111 der Walburgiskirche Eichstätt, dienen als Ilustrationen

Schon die Latsache, daß das Büchlein verhältnismäßig kurzer Zeit dıe
Auflage (16 Tausend) erlebt hat, ist e1in erfreuliches Zeichen dafür, daß

cdie Verehrung' dieser großen Benediktinerhe lıgen 1im Aufschwunge begriffen. 1st
Das Büchlein hat manche Verbesserungen erfahren, NUur ist bedauern
daß dıeser Auflage:; VO Berichten über Heilungen, welche durch Anwendung
des St Walburgsöles großer schon geschehen sıind und och geschehen,fast ganz Umgang men wurde, da doch wahre Berichte gar sehr geeignet

erGläubigen erwecken. Hier sollte INa der Wunder--
urcht der Zeit nicht nachgeben.

Scheyern Stephan Karinz.
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ärtig* 'aber 1ist die Geriesisv €l Ser £iefgreifenden Erscheinüng.' Aus dem inneren “
Zusammenhange der sogenannten Consuetucdines ZUT kasınenser Rege! erg1bt sich-
eine gewisse Abstammung dieser vielfach erst spater zusnmméngé_sflt_ell;e;‘\‘; schrift-
lıchen Aufzeichnungen ber die Regeleinhaltung nd das klösterliche Leben
überhaupt, Von Frankreich auUus gelangte dıe clunyazenser vseform durch den

durch Abt Gregor 904 biıs:Erzbischof unstan ach England und OI England
dem Kloster Einsiedeln. An dieser Iirühen Stätte der Marienverehrung990) nach Durch ihn geschah dıebrachte der h1 Wolfgang einen eıl seiner Jugend zu.

. Einführung der Ordensreform ın Regensburg und In seinen Kirchensprengel. St
Emmeram hinwieder war In Regensburg die jege der Salzburger Frühreform.
Eıine: eingehende”- Behandlung en dıe V-C} Nonnberg ausgehenden Gründungen:.
der damıt 1im Zusammenhange stehenden Erneuerungen der. Frauenklöster in

_ Süddeutschland. Ks ist unmöglich hier auf alle Einzelnheiten hinzuweisen, Nur
se1 der krıtischen Untersuchung ZUT Engelweihe ın Maria Einsiedeln. gedacht,
welche urch Dr Tomek eıne den Mittelweg gehende Beleuchtung erfahren
hat. Eine wertvolle Aufklärung erhalten WIr 1n dieser Studie über dıe Marıen-

hende Reform 1m Bene-verehrung, weiche gerade durch dıe VO  — Cluny aUSs
An mehreren Stellen desdiktinerorden einen großen Aufschwung erhalten hat.

Buches wird darauf hingewiesen. Es waäare 8a8 } I schöne Aufgabe be1 dem
heuer nde Juh In Salzburg stattfindenden marı]ıanıschen Kon dıesem.:

_ Gegenstande eingehender nachzugehen, gerade der Stätte der einstigen
Benediktineruniversität dieses wichtige Sympt0m I}HSCYCS ()rdens gebührend
Zu behandeln.

ser. 0. s

8 Weltanschauung und Freiheit. Vön W helm F VvVon

en Handelsbank.Pechmann, Direktor der ayrısc
Vorirag, gehal ten am 30 Juni 1909 1n der Münchener Freistudentenschaft. Ab-E  6  K  ärtig" ‘aber list‘ die Gebe  e  ser iiefgreifendén Erscheinüng.' _ Aus dem ‘ir£her‚é‘n .  Zusammenhange der sogenannten Consuetudines zur kasinenser Regel ergibt sich ‘  eine gewisse Abstammung dieser vielfach erst später zusnmménges't‚elltefl“ schrift-  lichen Aufzeichnungen über die Regeleinhaltung und das klösterliche ‚Leben  überhaupt,  Von. Frankreich aus gelangte die clunyazenser Reform durch den  durch Abt Gregor (964 bis  Erzbischof Dunstan nach England und von England  dem Kloster Einsiedeln. An dieser frühen Stätte der Marienverehrung  -996) nach  Durch ihn geschah die  brachte der hl. Wolfgang einen Teil seiner Jugend zu.  _ Einführung der Ordensreform in Regensburg und in seinen Kirchensprengel. St..  Fmmeram_ hinwieder war in Regensburg die Wiege der Salzburger Frühreform,  Eine eingehende-Behandlung finden die von Nonnberg ausgehenden Gründungen,  S  oder. damit im Zusammenhange stehenden Erneuerungen der Frauenklöster in  _ Süddeutschland. Es ist unmöglich hier auf alle Einzelnheiten hinzuweisen, nur  sei der kritischen Untersuchung zur Engelweihe in Maria Ein5ied.élfl.gedacht‚‘—; }  welche durch Dr. Tomek eine neue den Mittelweg gehende Beleuchtung erfahren  hat. Eine ‚wertvolle Aufklärung erhalten. wir in dieser Studie über die Marien-  .  ehende. Reform im Bene-  verehrung, welche gerade durch die von Cluny ausg  An mehreren Stellen ‚des _  diktinerorden einen großen Aufschwung erhalten hat.  ®  Buches wird darauf hingewiesen.  ES- - Wware: Ua el  ne schöne Aufgabe bei dem  heuer Ende Juli in Salzburg stattfindenden V. marianischen Kongresse diesem  _ Gegenstande eingehender ‚nachzugehen, um gerade an der Stätte‘ der einstigen  Benediktineruniversität ‚dieses so wichti'gg Sympt0@ gnseres Ordens gebührepd  x  _ zu behandeln.  ser, 0.S,  “ Weltanschauunf Gd me Oa  s  rr von  x  en Hafnd;eglélia;’nlä\:.4 E  _ Pechmann, Direktor der Bayrisch  €  -'Voi(!r#g‘,‘ géhél  ten am 3Ö.  S  ]um  I‚909‚ in der Münchener Freisfndéii\éhééhafi‘. AB  e  tanschauung un  d  E  .te.ih‚1‚ g  . Religionswissenschaft. — (Mün’éhen.‘lgqgf Verlag ;  7  von Max Steinebach. S. 77 in 8% Preis 60 Pf.)'  Bei der \€6rliägériden Rede verdienen sowohl die Person des Verfasser 5  als auch das Auditorium besondere Beachtung. Der Redner ist nicht ‚etwa.der  Inhaber eines philosophischen Lehrstuhles an einer Universität, sonder Direkt«  9  der Bayrischen Handelsbank, der aber im Laufe des Jahres  mit großem 'Na_phtlru  hl_als . warm  cke gegen dle M_Qni$téh  üb  4  rt  s  SB  reistudent  chaft  E  ;von Pec  bereits. der Name besag!  €  rporatio  wünsche  a  e  r ıhre  _ wert erscheinen, einen  sOlch ‚streitbar  ‚Man  3  Onswıssen  .  er  obwohl dessen rel  für Weltanschauung und Reli  ses Themas waren zwei  öse Gesinnung offen zu  age  lag. »Für  &  N  E  gungen  aßgebend«; der Redner hatte  @og_1) €  inander ganz verschi  sei  ‚die Vereinigung  der  n sollte,  ‚anderer:  ®  ın  Auge,  ‚das Pra  f de  re!  eine  W  E  eßlich  it  on Weltanschauungen  einer Aussc  nspruch  g  esagt, nicht für berec  E,  Red  welche er, gelind  ın  iefern. der B  zu untersuchen  »inwiefe  eltanschauung, un  en  g als solche  echt  nnt werden kann«  _einer_ quffan{sé!i'äfl  mmen  eltansch  hst wird er  rt_das Zustand  t  dr  Stufen: der naiven Gläubi  G  des‘ Zweifeln mfi_i Suc:hens des  bild  Glaubens oder Unglaubens. De  n  epunkt der  od  Wel  ; e}_h‚&frf‘\  die Grih\’a\d}_;e;béru'hpiyr‚_‚ welche fur die. Bild  S  nE  6  K  ärtig" ‘aber list‘ die Gebe  e  ser iiefgreifendén Erscheinüng.' _ Aus dem ‘ir£her‚é‘n .  Zusammenhange der sogenannten Consuetudines zur kasinenser Regel ergibt sich ‘  eine gewisse Abstammung dieser vielfach erst später zusnmménges't‚elltefl“ schrift-  lichen Aufzeichnungen über die Regeleinhaltung und das klösterliche ‚Leben  überhaupt,  Von. Frankreich aus gelangte die clunyazenser Reform durch den  durch Abt Gregor (964 bis  Erzbischof Dunstan nach England und von England  dem Kloster Einsiedeln. An dieser frühen Stätte der Marienverehrung  -996) nach  Durch ihn geschah die  brachte der hl. Wolfgang einen Teil seiner Jugend zu.  _ Einführung der Ordensreform in Regensburg und in seinen Kirchensprengel. St..  Fmmeram_ hinwieder war in Regensburg die Wiege der Salzburger Frühreform,  Eine eingehende-Behandlung finden die von Nonnberg ausgehenden Gründungen,  S  oder. damit im Zusammenhange stehenden Erneuerungen der Frauenklöster in  _ Süddeutschland. Es ist unmöglich hier auf alle Einzelnheiten hinzuweisen, nur  sei der kritischen Untersuchung zur Engelweihe in Maria Ein5ied.élfl.gedacht‚‘—; }  welche durch Dr. Tomek eine neue den Mittelweg gehende Beleuchtung erfahren  hat. Eine ‚wertvolle Aufklärung erhalten. wir in dieser Studie über die Marien-  .  ehende. Reform im Bene-  verehrung, welche gerade durch die von Cluny ausg  An mehreren Stellen ‚des _  diktinerorden einen großen Aufschwung erhalten hat.  ®  Buches wird darauf hingewiesen.  ES- - Wware: Ua el  ne schöne Aufgabe bei dem  heuer Ende Juli in Salzburg stattfindenden V. marianischen Kongresse diesem  _ Gegenstande eingehender ‚nachzugehen, um gerade an der Stätte‘ der einstigen  Benediktineruniversität ‚dieses so wichti'gg Sympt0@ gnseres Ordens gebührepd  x  _ zu behandeln.  ser, 0.S,  “ Weltanschauunf Gd me Oa  s  rr von  x  en Hafnd;eglélia;’nlä\:.4 E  _ Pechmann, Direktor der Bayrisch  €  -'Voi(!r#g‘,‘ géhél  ten am 3Ö.  S  ]um  I‚909‚ in der Münchener Freisfndéii\éhééhafi‘. AB  e  tanschauung un  d  E  .te.ih‚1‚ g  . Religionswissenschaft. — (Mün’éhen.‘lgqgf Verlag ;  7  von Max Steinebach. S. 77 in 8% Preis 60 Pf.)'  Bei der \€6rliägériden Rede verdienen sowohl die Person des Verfasser 5  als auch das Auditorium besondere Beachtung. Der Redner ist nicht ‚etwa.der  Inhaber eines philosophischen Lehrstuhles an einer Universität, sonder Direkt«  9  der Bayrischen Handelsbank, der aber im Laufe des Jahres  mit großem 'Na_phtlru  hl_als . warm  cke gegen dle M_Qni$téh  üb  4  rt  s  SB  reistudent  chaft  E  ;von Pec  bereits. der Name besag!  €  rporatio  wünsche  a  e  r ıhre  _ wert erscheinen, einen  sOlch ‚streitbar  ‚Man  3  Onswıssen  .  er  obwohl dessen rel  für Weltanschauung und Reli  ses Themas waren zwei  öse Gesinnung offen zu  age  lag. »Für  &  N  E  gungen  aßgebend«; der Redner hatte  @og_1) €  inander ganz verschi  sei  ‚die Vereinigung  der  n sollte,  ‚anderer:  ®  ın  Auge,  ‚das Pra  f de  re!  eine  W  E  eßlich  it  on Weltanschauungen  einer Aussc  nspruch  g  esagt, nicht für berec  E,  Red  welche er, gelind  ın  iefern. der B  zu untersuchen  »inwiefe  eltanschauung, un  en  g als solche  echt  nnt werden kann«  _einer_ quffan{sé!i'äfl  mmen  eltansch  hst wird er  rt_das Zustand  t  dr  Stufen: der naiven Gläubi  G  des‘ Zweifeln mfi_i Suc:hens des  bild  Glaubens oder Unglaubens. De  n  epunkt der  od  Wel  ; e}_h‚&frf‘\  die Grih\’a\d}_;e;béru'hpiyr‚_‚ welche fur die. Bild  S  ntanschauung unteilu . Religionswissenschaft. — N  (Munchen I 909, Verlag
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